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Ces mar ein SBetin 5ßatace=bog. SIrmanb

ßebaubn galt für einen grofjen Äenner biefer
neueften SDcoberaffe.

Sllfo ïfdjin fjeifjt er? 3dj mette: er roiegt
teine jmei Äilo."

©in Äilo adjtbunbert3meiunbacrj3ig
©ramm!!" betätigte fie ftolj. Unb ftcfj
mal SIrmt! bas füfee îeapot tjanble!"

Herr £ebaubrj bemurtberte gebübrenb ben

Süjroanj bes Hunbes, ber mie ber Henfel
einer ïeefanne geftattet fein mufj, menn er

oor einem fadjoerfränbigen Sluge befteben fott.

Die Sütarquife oon 3uoingrj bat ibn aus
Conbon mitgebracht, ©s ift bocf) ein juroel!
Sîidjt roabr? Du !" Sie fdjlug bie Slrme

um ben fleinen SBurfdjen.
SIrmanb ßebaubn fab mit 33ergnügen ju:

Die fdjlanfe, biegfame ©eftalt im roeifjen Ät=

mono, ber feine Äopf mit bem rounberoolten,
rotblonben Haar ©ainsborougtj bätte
fidj gar fein befferes 2Jiobett roünfdjen fönnen.
6ie oergrub ibre SBange in ïfdjins feibenes
geliehen, fdjlug ibre grofjen, grauen Slugen
roeit auf unb fab mit einem retjenöen ßä=

djein 3u SIrmanb binüber; ein ganj flein
bifjdjen fofett, aber

Herrn ßebaubn rourbe es orbentlidj roarm
unter feiner bisfret gemufterten ïaffetroefte.
©r roar tjeute roie oerbejt, unb es bauerte
nidjt lange, ba fafe er neben feiner ©oufine
unb fjätfdjelte ben lieben Äerl mit ibr ge=

meinfdjaftlidj. Sie roaren babei feeIenoer=

gnügt; nur bas fleine Opferlamm fdjien
roenig jufrieben. 3uletjt ftreifte fie bte 3tu=

binfette ab, bte SIrmanb um fein linfes Hanb=

gelenf trug, unb bängte fie bem unglüdlidjen
Xfdjtn um ben Hals.

3etjt ift er 3Jîanbarin erfter Älaffe,"
meinte fie, unb bann ladjten fie aUe beibe,
roie ämei ridjtige Äinber.

3dj habe gar ntdjt geroufet, bafe bu fo

ladjen tannft," fagte SIrmanb. Das flingt roie
bas ©urren

Slber, roas baft bu benn?"
©oetine ladjte nidjt mebr; ja mit ein=

mal batte fie îrânen im Sluge bide

ïrânen.
SIrmanb roufete fidj gar ntdjt ju fjelfen.

Drum fdjtang er feinen Sltm leife um ibre
Xaitte.

©oeline!" bat er. Sag mir bodj nur "

Sldj ©ott!" ftöfjnte fie. 3dj tadje unb

unb bu "
Sie ftöbnte roieber berjberoegenb.

SBas ift es benn, ßiebting? Sag bodj!"
ßr brüdte fie järtlidj an fidj.

Sldj! adj! 3dj babe fo fdjtecflidj ge=

träumt."
©ottlob!" badjte SIrmanb ßebaubn er=

teitfjtert.

9Jîir träumte," fubr fie fatt. Didj träfe
ein Unglüd ein gräfeltdjes Unglüd! ©bat=

rouge "

,,©bat=rouge!" ©r fubr jufammen. 2)en

batte et ganj oergeffen.

Slber ßoetine fdjludjjte immer ftärfer. Die
blanfen Iränen rollten ibr über bie SBangen.

Sie rang bie Haube, ßin roabres 53ilb bes

Jammers. Sldj, Slrmi, glaub mir! 3äj
frürbe; ja idj "

Sie fab ibn mit ben grofeen, fdjimmernben
Slugen an. Slber Strmanb ßebaubn roar ganj
aufeer fidj geraten, ßr friegte fie beim Äopf,
unb bann prefete er feine ßippen auf ibren
fteinen, roeidjen SJÎunb.

O bu bu !"

3ebn SJtinuten fpäter bebattierte Herr ße=

baubrj mit feiner S3raut barüber, ob man in
fedjs SBodjen Honett madjen fönne. Da

flopfte es an bie ïûr.
©eorgette?" fragte grau oon ©batitton.

Stein, gnäbige grau! 3tfj bin es," fagte
eine Stimme, bie Strmanb befannt oorfam.

ßr fab ftdj um.
ßhat=touge! SBie er leibte unb lebte.

SIrmanb tief es fatt über ben SBucfel; bann
aber fafjte ibn bie SBitt.

Herr!" fdjrie er. Äönnen Sie ntdjt bie

3eit abroarten?!"
Der jog gemädjlidj feine Ubr aus ber

ïafdje: Sie baben nodj bret Stunben, fieben

SJtinuten, jroölf Sefunben."

Herr!" fdjnob SIrmanb ßebaubn. Deuten
Sie, idj roerbe midj non 3bnen fdjladjten
laffen?

Dodj ben SBette! fotlen Sie baben.

Stein, banfe!" entgegnete ber anbere fait.
3dj nebme nidjts gefdjenft. Stad) unferm 3Ser=

trag "
ßr trat einen Sdjritt oorroärts; aber Slr=

manb ßebaubn roar auf feiner Hut. ßr batte
ben Seffel gepadt, bet neben bem Sofa ftanb,
unb fdjroang ibn rote eine geber. Denn er roar
nidjt ber SJtann baju, fidj aus reiner Sîed)t=

baberei abmurffen ju laffen.
Da ftutjte er Älang bas ntdjt roie

bas ©urren einer SBilbtaube?
Äonnte ßoeltne in biefem ftittfdjen 9Jîo=

ment Iaajen?
SBabrbaftig! Sie ladjte, unb beim Jupiter!
audj ber blutbürftige Slpadjenbäuptllng

ftanb ba unb ladjte oergnügt.
SIrmanb ßebaubn oerfteinerte

Die beiben anbern ladjten nodj eine SBeile

fort. Dann aber fam bie ganje ©efdjidjte an
ben lag.

Statürtidj roar es gar ntdjt ©bat=touge.
Die Sßoft batte Slrmanbs SBrief oorfdjtifts=
mäfeig an bie Ätiminalpotijet abgeliefert. Die

beauftragte einen Detefttn mit ber ßrmitte=
lung. Der falfdje ©bat=rouge aber batte ein

gutes Herj, ging ju grau oon ©batitlon unb

erjäblte ibr aHes. Denn er badjte, bafe fie
Slrmunb ßebaubn am beften oon feinem ße=

bensüberbrufe furieren fönne.
Unb roie es roeiter fam, bas roiffen roir ja.

©nbe.

Verführern
SSie urteilt bie greffe über ben

hebelfpalter"?
"Kargauer Sagblatt":

Sßom Hofnarren beê ©djweijtetPolf eê. ©et att=

jeit rDifct'g=boêbafte ütebelfpauer* bat befanntlid) mit ben .Jt>cf=

narten* »etgangener Reiten bie roenig gefudjte Sugenb gemein,

untet bet Äappe beê SBt&bolbeê unb ©pajjoogelê »Cadjenbe

SBabrijeiten* aufjutifdjen. ®läctlid)err»eife beftfcen mit ©ajroeijer,
fo unfer #erj unb 4>(rn nod) unoerfaltt finb, genügenb #umor,
bie unê »om .Scebelfpalter" bargeretdjten Rillen mtt guter Caune

unb in betmtieber Danfbarfeit fût feine .£ân"àVufeï©prû'die*

ju fcblucten. SSetgeffen wir nur nie, baf bet btnllige Äauj
eigentlich ein Äageepbilofopb ift unb in mandjen ©ingen febr
ernft genommen ju met ben perbient.
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Es war ein Pekin Palace-dog. Armand
Lebaudy galt für einen großen Kenner dieser

neuesten Moderaffe.
Also Tschin heißt er? Zch wette: er wiegt

keine zwei Kilo."
Ein Kilo achthundertzweiundachzig

Gramm!!" bestätigte sie stolz. Und sieh

mal Armi! das süße Teapot handle!"

Herr Lebaudy bewunderte gebührend den

Schwanz des Hundes, der wie der Henkel
einer Teekanne gestaltet sein muß, wenn er

vor einem sachverständigen Auge bestehen soll.

Die Marquise von Juvingy hat ihn aus
London mitgebracht. Es ist doch ein Juwel!
Nicht wahr? Du !" Sie schlug die Arme
um den kleinen Burschen.

Armand Lebaudy sah mit Vergnügen zu:
Die schlanke, biegsame Gestalt im weißen
Kimono, der feine Kopf mit dem wundervollen,
rotblonden Haar Eainsborough hätte
sich gar kein besseres Modell wünschen können.

Sie vergrub ihre Wange in Tschins seidenes

Fellchen, schlug ihre großen, grauen Augen
weit auf und sah mit einem reizenden
Lächeln zu Armand hinüber: ein ganz klein
bißchen kokett, aber

Herrn Lebaudy wurde es ordentlich warm
unter seiner diskret gemusterten Taffetweste.
Er war heute wie verhext, und es dauerte
nicht lange, da saß er neben seiner Cousine
und hätschelte den lieben Kerl mit ihr
gemeinschaftlich. Sie waren dabei seelenver-
gniigt: nur das kleine Opferlamm schien

wenig zufrieden. Zuletzt streifte sie die
Rubinkette ab, die Armand um sein linkes
Handgelenk trug, und hängte sie dem unglücklichen
Tschin um den Hals.

Jetzt ist er Mandarin erster Klaffe."
meinte sie, und dann lachten sie alle beide,
wie zwei richtige Kinder.

Jch habe gar nicht gewußt, daß du so

lachen kannst," sagte Armand. Das klingt wie
das Gurren

Aber, was hast du denn?"
Eveline lachte nicht mehr: ja mit

einmal hatte sie Tränen im Auge dicke

Tränen.
Armand wußte sich gar nicht zu helfen.

Drum schlang er seinen Arm leise um ihre
Taille.

Eveline!" bat er. Sag mir doch nur "

Ach Gott!" stöhnte sie. Ich lache und

und du "
Sie stöhnte wieder herzbewegend.

Was ist es denn, Liebling? Sag doch!"

Er drückte sie zärtlich an sich.

Ach! ach! Jch habe so schrecklich

geträumt."

Gottlob!" dachte Armand Lebaudy
erleichtert.

Mir träumte." suhr ste fort. Dich träfe
ein Unglück ein gräßliches Unglück! Chat-

rouge "

Chat-rouge!" Er fuhr zusammen. Den

hatte er ganz vergessen.

Aber Eveline schluchzte immer stärker. Die
blanken Tränen rollten ihr über die Wangen.
Sie rang die Hände. Ein wahres Bild des

Jammers. Ach, Armi, glaub mir! Zch

stürbe: ja ich "
Sie sah ihn mit den großen, schimmernden

Augen an. Aber Armand Lebaudy war ganz

außer sich geraten. Er kriegte sie beim Kopf,
und dann preßte er seine Lippen auf ihren
kleinen, weichen Mund.

O du du !"

Zehn Minuten später debattierte Herr
Lebaudy mit seiner Braut darüber, ob man in
sechs Wochen Hochzeit machen könne. Da

klopfte es an die Tür.

Georgette?" fragte Frau von Chatillon.

Nein, gnädige Frau! Jch bin es," sagte

eine Stimme, die Armand bekannt vorkam.

Er sah sich um.
Chat-rouge! Wie er leibte und lebte.

Armand lief es kalt über den Buckel: dann
aber faßte ihn die Wut.

Herr!" schrie er. Können Sie nicht die

Zeit abwarten?!"
Der zog gemächlich seine Uhr aus der

Tasche: Sie haben noch drei Stunden, sieben

Minuten, zwölf Sekunden."

Herr!" schnob Armand Lebaudy. Denken
Sie, ich werde mich von Ihnen schlachten

lasten?

Doch den Bettel sollen Sie haben.

Nein, danke!" entgegnete der andere kalt.

Jch nehme nichts geschenkt. Nach unserm Vertrag

"
Er trat einen Schritt vorwärts: aber

Armand Lebaudy war auf seiner Hut. Er hatte
den Sessel gepackt, der neben dem Sofa stand,

und schwang ihn wie eine Feder. Denn er war
nicht der Mann dazu, sich aus reiner
Rechthaberei abmurksen zu lasten.

Da stutzte er Klang das nicht wie
das Gurren einer Wildtaube?

Konnte Eveline in diesem kritischen
Moment lachen?

Wahrhaftig! Sie lachte, und beim Jupiter!
auch der blutdürstige Apachenhäuptling

stand da und lachte vergnügt.
Armand Lebaudy versteinerte

Die beiden andern lachten noch eine Weile
fort. Dann aber kam die ganze Geschichte an
den Tag.

Natürlich war es gar nicht Chat-rouge.
Die Post hatte Armands Brief vorschriftsmäßig

an die Kriminalpolizei abgeliefert. Die

beauftragte einen Detektiv mit der Ermittelung.

Der falsche Chat-rouge aber hatte ein

gutes Herz, ging zu Frau von Chatillon und

erzählte ihr alles. Denn er dachte, daß sie

Armund Lebaudy am besten von seinem
Lebensüberdruß kurieren könne.

Und wie es weiter kam, das wissen wir ja.

Ende.

Wie urteilt die Presse über den

Nebelspalter"?
Aargauer Tagblatt":

VomHofnarren des Schwei»ervolkes. Der allzeit

witzig-boshafte .Nebelspalter' hat bekanntlich mit den .Hof¬

narren' vergangener Zeiten die wenig gesuchte Tugend gemein,

unter der Kappe des Witzboldes und Spaßvogels .Lachende

Wahrheiten" aufzutischen. Glücklicherweise besitzen wir Schweizer,
so unser Herz und Hirn noch unverkalkt sind, genügend Humor,
die uns vom .Nebelspalter' dargereichten Pillen mit guter Laune

und in neimlicher Dankbarkeit für seine .Tätsch-use-Sprüche'

zu schlucken. Veigessen wir nur nie, daß der drollige Kauz
eigentlich ein Tageepnilosoph ist und in manchen Dingen sehr

ernst genommen zu nmden verdient.
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